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w ahrscheinlich sekundär, schädlich w erden können. Dieses Them a behan­
delt- schon HORNER (1884) und SCHERNEY (1959) spricht davon, daß diese 
A rt in m anchen Gegenden geradezu als E rdbeerlaufkäfer bezeichnet wird. 
Ich fü r m einen Teil halte  im vorliegenden Falle die Anziehung, vielleicht 
durch gärendes Getreide, als die der größten W ahrscheinlichkeit.

Den Umstand, daß dieser Carabidenfund über einen so langen Zeitraum  
bis auf unsere Tage erhalten  geblieben ist, schreibe ich dem erw ähnten, 
m utm aßlichen W assereinbruch zu. D ieser ergoß eine feine Schlammschicht, 
der Farbe und S truk tu r nach verm utlich  von Holzasche, über V orratslager 
und Tiere. Diese Schlam m schicht w ar sauerstoffarm  und bew irkte somit 
eine natürliche Konservierung. Das Fundm aterial ist im Besitz des Landes­
museums für Vorgeschichte, Dresden.
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auf der Wiprechtsburg in Groitzsch, Kreis Borna
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Ergänzend zu den A usführungen R. GRÄMERs seien noch einige Bem er­
kungen über die Fundsituation aus der S icht des Archäologen gestattet.

Seit 1959 fü h rt das Landesm useum  fü r Vorgeschichte Dresden au f der 
W iprechtsburg in Groitzsch, Kreis Borna, A usgrabungen durch. Diese Un­
tersuchungen haben eine beachtliche Anzahl w ichtiger Ergebnisse im  Hin­
blick auf das frühgeschichtliche Befestigungswesen im sächsichen Teil 
M itteldeutschlands geliefert.

D urch die G rabungen konnte nachgewlesen werden, daß im  V erlaufe des 
10.—14. Jah rhunderts  (genau bis zum Ja h re  1307) auf dem untersuchten  
G elände drei Burgen in zeitlicher A ufeinanderfolge bestanden, die jeweils 
bei kriegerischen A useinandersetzungen zerstört wurden.

Über den Resten der ersten Burg erbaute m an die zweite, und auf deren 
Resten die d ritten  und letzte große Burg. Durch diesen Überbauungsprozeß 
liegen die Schichten der ersten Burg, aus der die beschriebenen Funde 
stam m en, durchschnittlich 6—7 M eter un ter dem heutigen Burghofniveau.

Die Schichten dieser ersten Anlage, deren Besiedlungsdauer w ir auf etwa 
140—150 Ja h re  schätzen, zeichnen sich durch eine tiefschw arze Farbe aus. 
Sie ist auf einen überdurchschnittlich  hohen Prozentsatz an Holzkohle­
partikelchen (Erle u. a. Laubbäum e) zurückzuführen. In  dieser „K ultur­
schicht“, die sich hauptsächlich aus Lehm, Sand und tonigen Bestandteilen 
zusam m ensetzt, erhalten  sich organische Substanzen sehr schlecht. U nter 
diesen U m ständen sind uns nu r angekohlte organische Reste überkomm en.

Im  V erlaufe der Grabungen w urden aus dieser ersten Burg neben den 
vielen Tonscherben an zwei Stellen größere G etreidem engen (Weizen, Rog­
gen sowie Erbsen) geborgen. Sie w aren ursprünglich in großen V orrats­
gefäßen aufbew ahrt, die bei der V ernichtung der Burg ebenfalls zerstört
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wurden. In unm ittelbarer Nähe der verkohlten N ahrungsm ittel lagen die 
oben beschriebenen Chitinpanzerreste.

Bei beiden Fundstellen handelt es sich um Plätze, die m it der eigentlichen 
Besiedlung in unm ittelbarem  Zusam m enhang standen. Der erste Fundplatz 
liegt d irekt h in ter der eigentlichen Burgm auer in den obersten Schichten 
einer Vertiefung, die als E rdentnahm egraben fü r den Aufbau der Holz- 
erdem auer anzusprechen ist. Bei der Zerstörung der Befestigung fiel diese 
„M auer“ auseinander und das F üllm aterial ergoß sich in den Graben. Ä hn­
lich verhielt es sich m it den Resten der Häuser, so daß der G raben nach 
der Zerstörung nu r noch als flache Senke sichtbar war. Wie die oberfläch­
lich erkennbare Schwem m schicht verrät, sam m elte sich in der Senke das 
Regenwasser und schwem m te dabei größere Mengen von Getreide frei, 
das sich am Boden absetzte. Da sich bei diesem w asserundurchlässigen 
Boden Pfützen bildeten, die gewiß auch längere Zeit bestanden, entw ickelte 
sich dort sicher eine Fauna, die fü r Pterostichus vulgaris die N ahrungs­
grundlage bildete.

Zu ganz ähnlichen Resultaten kam en w ir auch bei der zweiten F und­
stelle, die w eiter in der B urginnenfläche liegt. H ier handelte es sich um 
eine Siedlungsgrube, in der sich V orräte befanden, und die nach der Zer­
störung der Burg ebenfalls W asser enthalten  haben dürfte. Die Tatsache, 
daß an dieser Stelle Getreide und C hitinpanzerreste von Pterostichus vu l­
garis zusamm enlagen, e rk lä rt sich zwangslos, v/enn m an bedenkt, daß ein 
Teil der T iere wohl in die G rube hinein — aber nicht w ieder hinauskam . 
Bei einer im  Zuge der Neubebauung des Burggeländes vorgenommenen 
P lanierung verfüllte m an schließlich die G rube vollends.

Kleine Mitteilungen

Hermann Hesse und die Schmetterlinge
N ur wenigen dürfte bekannt sein, daß der am  9. August dieses Jahres 

verstorbene D ichter HERMANN HESSE ein F reund und K enner der 
Schm etterlinge war.

Vor m ir liegt der B ildband „Falterschönheit — Exotische Schm etterlinge 
in farbigen N aturaufnahm en“, ein Iris-D ruck vom Verlag C. W eller & Co. 
Leipzig. Das V orw ort zu diesem schon vor dem zweiten W eltkrieg erschie­
nenen Bildband schrieb HERMANN HESSE. „Über Schm etterlinge“ ist der 
Titel dieses Vorwortes, und w ir erfahren darin, daß HERMANN HESSE 
als K nabe einm al Schm etterlinge gesam m elt hatte  und daß er zeitlebens 
ein B ew underer der bunten Falterw elt geblieben ist. W ir lesen: „Man muß 
schon blind oder aber sehr v erhärte t sein, um  beim  A nblick der Schm etter­
linge nicht eine Freude, einen Rest von K inderentzücken, einen H auch des 
GOETHEschen Erstaunens zu em pfinden. Und das hat gewiß gute Gründe. 
Denn der Schm etterling ist ja  etwas Besonderes, er ist ja  nicht ein Tier 
wie alle anderen, er is t eigentlich überhaupt nicht ein Tier, sondern bloß 
der letzte, höchste, festlichste und zugleich lebensw ichtigste Zustand eines 
Tieres. Er ist die festliche, die hochzeitliche, zugleich schöpferische und 
sterbensbereite Form  jenes Tieres, das vorher schlafende Puppe, und vor
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